
Samstag, 3. September 2016 LANDKREIS STRAUBING-BOGEN 27

Woaßt as?
Bayerisches Sprach-Quiz
von Josef Fendl (958)

Die bairische Sprache kennt eine
Fülle bildhafter Begriffe. Wir
stellen zwei vor – mit je drei mög-
lichen Antworten. Eine davon ist
richtig. Das Quiz eignet sich zum
Sammeln, für Selbsttests sowie
für kleine Dialekttests. Auflösung
in der nächsten Folge.

A) Zugharmonie
■ Abgestimmter Bahn-Fahrplan
■ Rattern des Zuges
■ Ziehharmonika

B) Scheiteln
■ Einen Scheitel ziehen
■ Holz hacken
■ Jemanden mit Holzstücken

bewerfen

Auflösungen der Folge 957 in der
Ausgabe vom 27. August:

• A) Wenn früher jemand richtig
verhauen wurde, hat er die (ihm
wahrscheinlich zustehenden)
Drisch (hochdeutsch Dresche) be-
kommen. Das alte bairische Wort
dafür wäre allerdings Strixn (von
lateinisch stringere = schlagen). –
Der Dreschflegel ist eine Dri-
schel, die Türschwelle ein Tri-
schamel.

• B) Ein junger, hoch aufgeschos-
sener, vielleicht auch nicht gerade
fleißiger Kerl ist ein Stingl. Das
Wort bedeutet eigentlich den Stiel
einer Pflanze, den Stängel. – Die
vom Böhmerwalddichter Hans
Watzlik in die Welt gesetzte Früh-
form des bayerischen Kobolds Pu-
muckl ist der Stilzl.

Grüß Gott,
jetzt wird es aber höchste Zeit, dass
ich mich auch mal vorstelle. Also:
Ich bin der Carl Felix Brodauf aus
Straubing. Geboren bin ich am 2.
September 2015 in der Hedwigskli-
nik in Regensburg mit einem Ge-
wicht von 3540 Gramm und einer
Größe von 53 Zentimetern. Jetzt bin
ich schon ein Jahr alt und das aller-
größte Glück meiner Eltern. Die
müssen ständig hinter mir her sein,
denn ich bin flink wie ein Wiesel
und mir fallen immer neue Sachen
ein, mit denen sie nicht rechnen.
Das Laufen übe ich schon fleißig,
alleine klappt es aber noch nicht.
Bis dahin fahre ich einfach mit mei-
nem Bobbycar. Rückwärts kann ich
schon. Zu meinem Geburtstag sind
meine Großeltern aus Sachsen ge-
kommen, die haben vielleicht ge-
staunt darüber, was ich schon alles
kann. Oma und Opa aus Kirchroth
und meine Uroma sind aber auch je-
des Mal aufs Neue überrascht, wenn
ich zu Besuch bin. Tja, ich bin halt
ein ganz Gewiefter. Das denkt sich
wahrscheinlich auch der Idefix-

Wauwau immer, wenn ich ihn am
Schwanz ziehe. Aber das muss er
sich gefallen lassen, immerhin ist er
kleiner als ich. So, jetzt muss ich
aber weiter die Welt erkunden. Viel-
leicht fallen ja irgendwo ein Leber-
wurstbrot oder ein paar Scheiben
Gelbwurst für mich ab ...
Tschüüüss!

Griasd eich!
I bin de kleine Katharina Schindler
von Briendl bei Wiesenfelden. Am
1. Februar bin i mid 51 Zentimetern
und 3500 Gramm in Straubing af
d’Weid kema! I bin eigentlich a ganz
a Brave und loch quasi de ganze
Zeit.
Des af’m Buidl is mei Bruada, da Jo-
hannes mit seiner Lederhosn. Der is
scho drei Joah oid. Der basst immer
af mi af und hod mi ganz doll liab!
Mir hoidma so richtig guad zam und
sand Mamas und Babas ganzer
Stoiz.
Sche is, wennma mid da Mama nach
Rain zur Gäubodn-Oma und zum
Gäubodn-Opa fohn. Da lassma
dann gscheit um und stelln ois aufn
Kopf. Wenns dene dann zvui wird,
fohnma zur Woid-Oma und zum
Woid-Opa nach Hötzelsdorf, do riad
sie immer wos, und an Onkel Tho-
mas kema dann imma uman Finger
wickln!
An schena Gruaß no nach Eckers-
zell zu meiner Patentante Nadine,
de i a ganz liab hob!

Liebe Leserinnen und Leser,
unser Babyreich ist vor allem dazu gedacht, die neuen Erdenbürger vorzustellen. Darum sollten die Kinder nicht älter als zwei Jahre sein. Schicken Sie uns bitte ein Foto und ein paar Zeilen dazu (Name, Wohnort, Größe,
Geburtsgewicht, Geschwister) und schreiben Sie uns, was Ihr kleiner Schatz besonders gerne mag. Für die Veröffentlichung können wir keine Terminzusagen machen. Zudem können wir keine Grüße veröffentlichen. Ebenso wenig
werden Zusendungen ohne Namens- und Adressangaben (Kind und Absender!) veröffentlicht. Alle Angaben schicken Sie bitte an die Landkreisredaktion von Straubinger Tagblatt/Bogener Zeitung, Ludwigsplatz 32, 94315
Straubing, oder per E-Mail an landkreis@straubinger-tagblatt.de. Die auf dieser Seite erscheinenden Texte samt Bild des Kindes werden auch ins Internet gestellt und sind unter www.baby.idowa.de abrufbar. Wir freuen uns auf viele
schöne Babyfotos!

www.baby.idowa.de

Blick aus dem Fenster
Liesl Wacker aus Mitterfels hat
schon als kleines Mädchen von
ihrem eigenen Haus geträumt,
besser gesagt von „ihrem Fens-
ter“. Nach vielen Jahren der Ar-
beit und der Sparsamkeit ist ihr
Traum doch noch Wirklichkeit
geworden.

D iesen Blick tat ich schon,
als es das Fenster – besser
gesagt das Haus – noch gar

nicht gab! Das kam so: Als meine
Eltern Anfang der Vierzigerjahre
bei Mitterfels ein Sacherl, also eine
kleine Landwirtschaft, erwarben,
hieß es sofort: „Das Haus, den
Wald, die Wiese und die Felder be-
kommt später dein Bruder. Dir ge-
hört mal weiter oben das allein lie-
gende Grundstück. Bis dahin sind
die drei Fichten unten am Kreuz-
weg so groß, dass sie den Dachstuhl
für dein Haus ergeben.“

Das ganze Gerede verstand ich
als kleines Schulmädchen kaum,
aber dass da mal mein Haus stehen
würde, war schon super. Wenn ich
zur Schule ging, schaute ich oft rü-
ber auf mein Grundstück, sah im
Geiste mein Haus mit großem
Obst- und Gemüsegarten. Natür-
lich gehörten ein Hühner- und Ha-
senstall dazu. Kinder spielten vor

dem Haus und ein Mann war am
Heumachen für die Hasen! Es war
jahrelang mein Traum. Wenn wir
uns bei der Arbeit abplagen muss-
ten, Distel aus dem Haferfeld sta-
chen oder wenn Rüben oder Dor-
schen-Pflanzen Stück für Stück
gesetzt wurden und es nicht regnen
wollte, dann mussten wir aus dem
seichten Graben eimerweise das
Wasser hochschleppen und mit ei-
ner alten Dose Pflänzchen für
Pflänzchen gießen. Wenn ich fast
vor Anstrengung und Müdigkeit
geweint hätte, dachte ich: Reiß dich
zusammen, es ist doch für dein spä-
teres Heim!

Dann kam al-
les anders: Mein
Bruder ging ins
Rheinland. Er
genoss das
Stadtleben in
vollen Zügen
und wollte von
der Schinderei
im Elternhaus
nichts mehr
wissen. So be-
kamen mein
Mann und ich
das Elternhaus
mitsamt mei-
nem Grund-
stück. Da wir
meinen Bruder
ausbezahlen
mussten, war
unser Erspartes
weg. Nun ging
der Kampf ums
Dasein richtig
los, aber mein
Traum bestand
immer noch.
Nach 20 Jahren
der Arbeit und
Sparsamkeit
wagten wir den
Neubau. Wir
ließen einen
Plan erstellen, ich ging mit dem
Bauunternehmer das Grundstück
ab und erklärte ihm genau die Stel-
le, wo mein Traumhaus stehen soll-
te. Die Baugrube wurde ausgeho-
ben, das Fundament erstellt, der
Keller und die Wände wurden
hochgemauert. Um zu sparen, er-
setzte ich täglich, trotz meiner an-
deren Arbeit, ei-
nen Handlanger.

Und dann:
endlich, mein
jahrelang er-
träumtes Fens-
ter! Warum es
sofort das Kü-
chenfenster war,
weiß ich nicht.
Eigentlich sind es zwei, eins gegen
Osten, das andere gegen Norden.
Damals sah ich gegen Osten den
Buchberg und nördlich das untere
Dorf. Mittlerweile ist alles meist
durch hohe Fichten zugewachsen.
Doch schon frühmorgens geht mein

Blick aus dem Fenster und ich sehe
den Sonnenaufgang. Bei Gewittern
kann ich die Fichten sehen, wie sie
sich im Winde beugen und aufrich-
ten. Bei einem Unwetter sah ich
mit einem Blick aus meinem Fens-
ter, wie ein Blitz in eine Fichte
schlug und sie spaltete. Ich sah, wie
die Kinder zur Schule gingen und

am Mittag
heimkamen.
Später, als sie
abends ausgin-
gen, stand ich
ängstlich am
Fenster und er-
wartete ihre
Heimkehr. Eini-
ge Pflegekinder,

die oft jahrelang bei uns lebten,
wurden von ihren Eltern für immer
abgeholt und ich schaute weinend
hinterher. Vater, Mutter und unser
ältester Sohn wurden hinausgetra-
gen. Ja, es gab viele traurige Erleb-
nisse und immer der Blick durch

„mein Fenster“. Doch man sollte
nie die fröhlichen Begebenheiten
vergessen: Zwei Kinder gingen als
glückliche Brautleute aus dem
Haus!

Schon immer kann ich die Natur
durch mein Fenster beobachten. Ob
es die schimpfenden Elstern oder
Eichelhäher sind, die in den jungen
Buchen am Streiten sind, oder der
Buntspecht, der am hohlen Baum
oder am Telefonmast hämmert.

Wenn die Meisen und allerhand
Vögel in dem Fliederstrauch nach
Futter suchen oder die Eichkätz-
chen im Nussbaum nachschauen,
ob die Nüsse bald so weit sind. Die-
ses Jahr war wieder mein heiß ge-
liebter Zaunkönig hier, er versteck-
te sich meist im Efeu. Nicht verges-
sen darf ich die Rehe, die über-
haupt nicht scheu sind. Mein Blick
geht durchs Fenster zur Weißtanne
gleich neben dem Haus, wo die
Wildtauben dieses Jahr wieder ihr
Nest haben. Zurzeit habe ich viele
fröhliche Blicke durch mein Fens-
ter. Unsere ehemalige Pflegetoch-
ter aus Istanbul ist auf Urlaub hier
und fährt mit Papa auf dem Mini-
traktor Holz und Reisig heim.
Manchmal kann ich sie beim
Schwammerlsuchen oder Tannen-
zapfensammeln sehen.

Oft sehe ich den Sohn, wenn er
durch das Buschwerk langsam
raufkommt und winkt. Schon dann
merke ich, ob es ihm heute besser
geht oder ob er wieder gesundheit-
liche Beschwerden hat. Oft schaue
ich auch sehnsüchtig aus „meinem
Fenster“ und warte auf den Besuch
von Enkeln und Urenkeln, leider
vergeblich. Und so fällt mein Blick
weiterhin aus meinem so lange er-
sehnten Fenster, manchmal schon
wehmütig, denn wie lange ist mir
dieser Blick aus „meinem Fenster“
noch gegönnt? Da meine Mutter
fast 88 Jahre alt wurde, hätte ich ja
noch knappe fünf Jahre. Aber wie
heißt es immer: Der Mensch denkt,
aber Gott lenkt.

An diesem Fenster hat Liesl Wacker schon viele schöne,
aber auch traurige Momente erlebt.

Nach 20 Jahren kam das
Traumhaus doch noch

Der Mensch denkt,
aber Gott lenkt

Bald nannten ihn die Umlieger und die Bau-ern aus den Dörfern, die ihr Korn und den Brein zur Apoiger Mühle brachten, nur mehr den 

Mühl-Hiasl. Er stand ih-nen nur wenig Red und Antwort und blieb in der Mühle, wenn der Müller die Bauernschenken auf-suchte. Die 

war ein hölzernes Häusl mit nur einer Stube und der angebauten Mühle mit nur einem Mahl-gang. Tag und Nac

Sommer, knarrten die birnbaumenen Kampen im Räderwerk und 

LeserGESCHICHTEN
GESCHICHTEN

Münchenfahrt der KEB
Straubing-Bogen. (ta) Die Mün-

chenfahrt der KEB Straubing-Bo-
gen und Dingolfing-Landau findet
am Donnerstag, 22. September,
statt. Um 9 Uhr ist die Abfahrt vom
Busbahnhof in Straubing, Zusteige-
möglichkeiten bestehen auf der
Strecke Salching-Leiblfing-Meng-
kofen-Unterhollerau. Anmeldung
bei der KEB Straubing-Bogen, Te-
lefon 09421/3886, oder info@keb-
straubing.de.

621103


